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g. 1.
 aß das Konigreich Jtalien von Ottonis M.

Zeiten, mithin ſeit achthundert Jahren her,S unterworfen geweſen,
5) demteutſchen Reich beſtandig und ununter

andern Oberherrn als unſere teutſche Kayſer gehabt
hat, iſt eine bekannte und unzweifelhafte Sache.
Die Regierungsform und die beſondern Rechte oder
Regalia der Kayſer ſind zuweilen und abſonderlich
unter Friderico J. beſtritten, aber jedesmahl bald
wiederum verglichen und feſtgeſetzt, und allezeit die
Oberherrſchaft der Kayſer als unſtreitig ſupponiret
worden. Die Verknupfung mit dem teutſchen Reich
und der Kayſerwurde war ſo genau und unzertrenn
lich, daß ſo bald ein Romiſcher Konig in Teutſchland
gewehlet und gecronet war, er ein Recht, ſich in Jta—
lien zum Konig erdnen zu laſſen und ſodann das Recht
zur Kayſerwurde erlangte, in welchem Verſtande
von deu Papſten die Jtalianiſche Cronung vielfaltig
arrha Iniperii genennt worden. So iſt es geblieben
biß auf Maximilianum J. der wegen der damaligen
Unruhen in Jtalien, und ſeiner Verdrußlichkeiten
mit den Venetianern von dem Papſt die Diſpenſa-
tion erhalten hat, ohne vorher empfangene Jtaliani—
ſche und Pabſtliche Cronung ſich erwahlter Kayſer zu
ſchreiben, wobey es biß auf den heutigen Tag geblie—

ben. Dardurch iſt aber der Oberherrſchaft uber Jta
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4 Vorſtellung des gegenwartigen

lien ſo wenig abgegangen, daß ſeither Ludouico IV.
Bauaro kein Kayſer mit mehrerer Autoritat und
Nachdruck ſolche behauptet hat, als eben dieſer Maxi—

milianus J. und ſein Nachfolger Carolus V. Der
letztere inſonderheit hat ganz Jtalien in eine neue
Form gegoſſen, aus Republiquen Furſtenthumer ge—
macht, und ſolche theils. an ſeine Familie verbunden,
theils an ſeine Clienten ausgetheilet, und dieſe in ſo
kleine Granzen eingeſchloſſen, daß ſie von ihm und
teinem Hauſe immer dependiren muſſen. Seinen
Fußſtapfen hat Carolus VI. nachgefolgt, und das
alte faſt in Vergeffenheit gerathene, und gleichſam
auf die Spaniſche Linie des Haußes Oeſterreich trans-
ferirte Anſehen der alten Kayſer wiederum empor ge
bracht. Alles dieſes iſt mit allgemeiner, und zum
Theil ganz ausdrucklicher Einwilligung der vornehm
ſten Europaiſchen Potentzen geſchehen, ohne daß ſich
ein einiger Pratendent jemahls dagegen gefunden, ſo
daß man es unter die ganz unſtreitige Wahrheiten zu
ſetzen hat, daß die teutſchen Kayſer zu allen Zeiten und
noch biß dato in ruhigem Beſitz der Oberherrſchaft/
als die einzige wahre Konige von Jtalien geblieben
ſind, und die Jtalianer noch jetzo ſagen muſſen, was
ſie unter den alten Kayſern oftmals geſagt haben: Non
habemus Regem, niſi Caeſarem.

d. 2.
Zu dem Konigreich Jtalien gehoren noch heut zu

Tage alle Furſten, deren Staaten in der ſogenann
ten Lombardie und Thuſcien liegen. Der Herzog
von Savoyen iſt wohl unter denſelben anjetzo der
machtigſte, wegen der von Zeit zu Zeit durch ſeine
Vorfahren gemachten Acquiſitionen von verſchiede—
nen einzelnen Landſchaften. Zwar was das ins be—
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Zuſtandes von Jtalien. 5
ſondere alſo genannte Herzogthum Savoyen mit ſei—
nen Zugehorungen anbetrift, ſo iſt ſolches ein Reſt
des alten Konigreichs Arelat, und eigentlich nicht zu
Jtalien gehorig. Es iſt aber eben ſo unſtreitig ein
Lehen von dem teutſchen Reich als die ubrige in Jta—
lien gelegene Landſchaften. wie unter andern der erſte
nach der Erhohung der Grafſchaft Sarohen zum Her
zogthum von Karſer Sigisnundo A. 1416. ertheilte
Lehenbrief ausweißt, in welchem mit Nahmen gemel—
det werden: Savohen, Chablais, Aoſta, Gene-
vois, Piemont, Nirza, Aſti &c. Deßgleichen
der Lehenbrief Kayſers Ferdinandi II. de A. 1632.
kraft deſſen der Herzog Amadeus J. belehnt worden
mit den Ducatibus Sabaudiae, Chablaiſii, Au-
guſtae, mit dem Vicariatu perpetuo S. R. J. Mar-
chiae in Italia, mit dem Principatu Pedemon-
tium, mit den Comitatibus Gebennarum, Bau-
giaci, Rotondi Montis, Aſtae Tendae, mit
den Baroniis Vacaudi, Faucigniaci Gajae und
mit den Dominiis Niciae, Preſciae, Vercellarum,
Marchionatu Cevae, Oneliae, Macri, Peitrae
Latae, Mentoni, Roccabrunae, Pornaſii Iool-
ceaquae; worzu noch damals gekommen der halbe
Theil des Herzogthums Montkerrat, und unter dem
Kayſer loſepho die ubrige Helfte deſſelben, nebſt den
Provinzen Aleſſandria, Vaienza, Lumellſino, Val
di Seſſia, wie die beyden deßwegen beſonders ausgefer—
tigte Kehenbriefe de A. 1708. erweiſen. Anderer ge
ringern Lehenſtucke zu geſchweigen. Es iſt auch be—
kandt, daß erſt noch A. 1733. der heutige Konig von
Sardinien alle dieſe Lander zuſammen von dem Kay—
ſer Carolo VI. zu Wien ſolenniter zu Lehen empfan—
gen hat. Dannenhero wohl kein Zweifel iſt, er wer—
de ſich nun auch dieſerwegen innerhalb der in Lehen—
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6 Vorſtellung des gegenwartigen

rechten geſetzten Zeit bey der jetztregierenden Kayſerl.
Majeſtat Carolo VII. gebuhrend melden, und ſich
indeſſen als einen gehorſamen Vaſallen gegen den Kay
ſer und das Reich auffuhren.

ñ. 22

Das Herzogthum Menhyland iſt ſchon in den
altern Zeiten der vornehmſte Theil des Konigreichs
Jtalien geweſen, in welchem die Kayſer insgemein ih—
ren Hauptſitz genommen und ihre Cronung als Konige
von Jtalien empfangen haben. Beny der erſten Stif—
tung des Herzogthums unter dem Kayſer Wences-
lao A. 1395. iſt es als ein Reichs-Fahnlehn lohan-
ni Galeacio Viſconti gegeben' worden, mit dem
Beyfugen: vt Ducatum a Sereniſſimis Romano-
rum Ilmperatoribus Regibus ab ipſo Im-
verio Romano quoties opportunum fuerit, de-
bito ſolemnitatis honore, cum vexillis, vt mo-
ris eſt, ſolita reuerentia ſuſcipere debeat,
Imperatoribus, ſicut alii Imperiales Duces
Principes praeſtare facere fidelitatis, homa-
gii, obedientiae ſubiectionis debita corpora-
lia iuramenta. Und auf ſolche Art iſt auch hernach
Iohannes Galeacius Viſconti A. 1426. von dem
Kayſer Sigismundo mit dieſem Herzogthum beleh—
net worden. Nach Abſterben der famille der Vi-
ſconti tractirte der Kayſer Fridericus III. das
Herzogthum als ein erledigtes feudum Imperii ma-
ſculinum, und als daruber ein Succeſſions-Streit
entſtanden, hat der Kayſer Maximilian den Herzog
Ludouicum Sfortiam A. 1494. damit belehnt, und
in dem Lehenbrief unter andern angefuhrt: Per obi—
tum Philippi Mariae, auondam Mediolanenſium
Ducis, cum nullos ex ſe liberos maſculos aut de-
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Zuſtandes von Jtalien. 7

ſcendentes legitimos naturales reliquerit,
aperte patet, quod Ducatus Mediolani Co-
mitatus Papiae cum reliquis eorum ciuitatibus
terris directo iure ad ſacrum Romanum lmperium
fuit deuolutus, vnde ab inde in antea Serenis-
ſimi quondam genitoris noſtri ſucceſſiue No-
ſtri fuit arbhitrii, quem de dicto Ducatu Co-
mitatu inueſtiremus. Es hat auch der Kayſer in
eben dieſem Lehenbrief eine weitlaufige Diſpoſition
wegen der Lehens-Lucceſſion in dem Herzogthum ge—
macht und verordnet, daß nur allein die mannliche
Deſcendenten, nach der Ordnung der primogenitur,
ſuccediren ſolten. Es iſt jedoch hernach wegen an
derer Urſachen die wurkliche Belehnung A. 1499.
nur auf Lebenszeit des Vaſallen geſchehen, und we—

gen der Franzoſiſchen Praetenſionen und Kriege al—
lerley Abwechſelung und Unruhe erfolget, biß endlich
Carolus V. Meiſter geblieben, dergeſtalt daß Frank-
reich allen Anſpruchen auf ewig renunciren muſſen,
und Franeiſcus Sfortia mit dem Herzogthum als ei
nem feudo Imperii maſeulino belehnt worden.
Als derſelbe A. 1535. mit Tod abgegangen, hat der
Kayſer das Land als ein apertum feudum etliche
Jahre nacheinamer vor ſich ſelbſt behalten, hernach
aber ſeinem Sohn Philippo, nachmahligen Konige in
Spanien, als ein feudum Imperii maſculimum
ubergeben. Die Worte des A. 1540. daruber aus
gefertigten Diplomatis ſind merkwurdig: Duce
Franciſeo Sfortia absque liberis deſcendenti-
bus legitimis defuncto, cum Mecdiolanenſis
ſtatus iterum ad nos ſacrum Romanum Im-
perium pleno iure delatus eſſtt PDucarum
pſum vvpublicae tranquillitatis cauſa
pro conſeruanda auctoritate iure Imperii, ad
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8 Vorſtellung. des gegenwartigen

mamis noſtras accipiendum, tantisper reti-
nendum duximus, donee melior de illo in be-
neficium Chriftianitatis diſponendi occaſio da-
retur. Quae eum in hanc diem expectata ma-
gis, quam oblata ſit, viſum nobis tandem eſt,
Reipublicae rationibus expedire noſtrae Im-
periali auctoritati congruere, vt de eo ſtatu ci-
tra diuturniorem expectationem ſtatueremus.

Filio noſtro Don Philippo Principi Hi-
ſpaniarum Archiduci Auſtriae pro ſe eius fi-
liis deſcendentibus maſculis legitimis, de
legitimo matrimonio lineaque maſculina natis

naſeituris, ordine pritmmogeniturae ſeruato,
iuxta naturam feudi ipfius Ducatus ſtatus
Mediolani, dedimus concefſimis cum
titulo, honore dignitate illuſtriſfimi Ducatus in
feudum regale, nobile, gentitle, honorificum at-
que antiquum, paternum auitum &e. Der
hieruber im folgenden Jahr 1541. zu Regenſpurg
ausgefertigte formliche Lehnbrief iſt noch gleichen Te—
nors. Aber A. 1549. machte der Kayſer eine ande—
re Verordnung wegen der Lehnsfolge, durch eine ſo-
lenne Bullam Auream, kraft deren nach volligem
Abgang des Mannsſtammes ſeines Sohns Philippi
auch die von ihm deſcendirende Weider Succeſſions
fahig erklart, und unter denſelben die Ordnung der
Primogenitur, gleich wie unter den mannlichen De-
ſcendenten, eingefuhrt worden. Deficiente linea
maſeulina, heißt es, ſuccedat filia primogenita
eiusdemque primogenitae primogenitus mafcu-
lus eitisque deſcendentes maſculi ordine ſupra-
dicto &c. Ben diefſer Verordnung iſt es biß zu
volliger Erloſchung der mannlichen Deſcendenz
Philippi II. Konigs in Spanien, die ſich mit Ca-

rolo



Zuſtandes von Jtalien. 9
rolo IJI. ereignet hat, geblieben, da dann nach dent
Sinn dieſer Aureae bullae Carolinae entweder der
alteſten Schweſter Caroli JI. oder der alteſten Toch—
ter Philippi II. mannliche Deſcendenz hatte ſuc-
cediren ſollen. Der Kayſer Leopold hat aber da—
mal die Gultigkeit dieſer Aureae bullae angefochten,
und behauptet, daß Meyland ſeiner urſprunglichen
Natur nach ein feudum maſculinum, mithin nach
Caroli II. Tode dem Romiſchen Reich apert worden
ſeye, und nachdem er es durch das Gluck der Waffen in
Beſitz bekommen, iſt er und ſeine beyden Succellores,
Ieſephus und Carolus VI. darinn geblieben, ohne
daß ſie einen eigentlichen titulum poſſeſſionis be—
kannt gemachet haben; den ich auch nicht anzugeben

weiß. Weil keine Belehnung an Oeſterreich geſche—
hen, ſo konnen ſie nicht anders als in der Qualitat
als Kayſer kraft des dominii directi in feudo Im-
perii aperto, nach dem obangefuhrten Exempel Fri-
derici III. und Caroli V. den Beſitz behalten ha—
ben. Woraus aber folget, weil die Kayſer-Wurde
nicht erblich iſt, daß dieſes Recht nunmehr auf Ca-

rolum VII. gefallen iſt. So viel iſt wohl meines
Erachtens gewiß, daß die Aurea bulla Caroli V.
den weiblichen Deſcendenten Leopoldi, loſepohi und

Caroli VI. kein Recht geben kan, weil ſolche offen—
bahrlich nur von der Deſcendenz Philippi Il. in
Spanien zu verſtehen iſt. Ob die gemeldte Deſcen-
denten einen andern und beſſer gegrundeten titulum
juris anzufuhren haben, iſt mir nicht bekannt. Die
Sanctio pragmatica dient ihnen hier nichts. Sie
iſt nur eine Famillen-Verordnung wegen der Lucces-
ſion, und kein titulus dõminii acauirendi vel
transferendi, oder cauſa iuſta poſſeſiionis reſpe-
ctu anderer Praetendenten extra familiam. Sie

)5 kan



10 Vorſtellung des gegenwurtigen

kan keinem andern ſein Recht nehmen. Sie kan den
kehens-Nexum eines Landes nicht aufheben. Sie
kan die Natur eines Lehens nicht andern, noch aus
einem feudo maſculino ein foemininum machen.
Sie ſupponirt einen antecedentem titulum und
cauſam poſſidendi. Wann dieſer nicht kan darge—
than werden, ſo kan eine bloſſe Verordnung de or-
dine ſuecedendi, die ein Vater unter ſeinen Kindern
macht, zumahl gegen einen extraneum, nichts hel—
fen. Das ius ſuccedendi muß erſt klar ſeyn, ehe
man de modo &c ordine ſucceſſionis reden will.
Jedoch dem ſeye wie da wolle, ſo muß doch zum we
nigſten die in gedachter Aurea Bulla angehangte
Clauſul bey den gegenwartigen verſchiedenen Anſpru
chen allemal gelten, da es heiſt: hac lege adiecta,
vt quicunque in dicto Ducatu ſtatu Mediolani
Comitatu que Papiae Angleriae ſucceſſerit, ſiue

maſculus, ſiue foemina fuerit, quod is, vel illa,
eosdem Ducatum Comitatus a nobis ſuc-
ceſſoribus noſtris, Romanorum Imperatoribus

Regibus, maſeuli quidem per ſe, foeminae
vero mediante perſona legitimi procuratoris aut
Feudogeruli ad gerendum deſeruiendum feu-
dum apti idonei, in feudum recognoſcere,
Inueſtituram auoties caſus poſtulauerit, petere,

debitum fidelitatis homagii iuramentum
praeſtare teneatur. Es verſteht ſich auch dieſes oh
nehin nach den Principiis aller Lehen-Rechte; gleich—
wie auch dieſes, daß in dieſer ganzen ſtreitigen Suc-
ceſſions-Sache niemand anders Richter iſt, als Kay—
ſerliche Majeſtat und zwar durch Dero Reichs-Hofrath
als das unzweifelhafte oberſte Lehen-Gericht aller teut
ſchen und italieniſchen Reichoö-Lehen.

1. 4.



Zuſtandes von Jtalien. It

d. 4.
Als der Kayſer Sigismundus A. 1433. Maw-

TVA mit dem dazu gehorigen Territorio zu einer
Marggrafſchaft erhoben, hat er ſolche lonhanni Fran-
ciſco von Gonzaga als ein feudum Imperii ma-
ſeulinum uberlaſſen, mit der Verordnung, daß ſeine
mannliche Deſcendenten allemal nach der Ordnung
der Primogenitur ſuccediren ſolten. Dieſes iſt
hernach von den ſolgenden Kayſern jedesmahl beſta—
tiget und beſtandig beobachtet worden biß auf den
letzten maſeulum der erſtgebohrnen Linie, Carolum,

Herzog von Mantua, der A. 1708. ohne eheliche
Kinder mit Tode abgegangen; welchem dann, wann es
der Verordnung Ligismundi nachgegangen ware,
der nachſte Agnat aus der andern Linie, nemlich der
Herzog von Guagſtalla, hatte ſuccediren ſollen, der
ſich auch bey den Kayſern als ſeinen Lehenherrn oft—
mahls darum angemeldet hat. Weil aber der vor—
gedachte Herzog Carolus in dem Spaniſchen Suc—
ceſfions-Krieg die Parthey Philippi V. gehalten hat,
iſt ihm ſolches von dem Kayſer Leopoldo als eine
Felonie ausgelegt, er in die Acht erklart, und das
ganze Herzogthum von ſolcher Zeit an von Leopol-
do, loſepho und Carolo VI. in Beſitz behalten
worden. Es haben zwar die Herzoge von Guaſtal-
la keine Gelegenheit vorbey gelaſſen, abſonderlich
bey Friedens. und andern Congreſlen ihren An—
ſpruch fortzutreiben; ſie haben auch erhalten, daß
ihnen zum faueur ein eigener Articul, und zwar
der Zite in den Badiſchen Frieden eingerucket wor—
den, der aber bißher unerfullt geblieben; ohnerachtet
ſie ſo viel nachgegeben haben, daß der Kayſer zu al—
len Zeiten das Ius Praeſidii in der Veſtung Man—

tua



12 Vorſtellung des gegenwartigen

tua behalten ſolte. Es iſt wohl kein Zweifel, daß
ſie ſich bey der jetztregierenden Kapſerl. Majeſt. aber—

mahl melden werden, da es dann darauf ankommen
wird, was fur einen titulum jiuris der Konigin in
Ungarn Majeſt. als dermahlige Beſitzerin des Her—
zogthums ihnen entgegen halten wird, als der mir
noch zur Zeit nicht bekannt worden. Daß ubrigens
der Kayſer durch ſeinen Reichs-Hofrath uber dieſen
Streit der einzige Competente: Richter ſeye, iſt
wohl ſo wenig anjetzo zu zweifeln, als es A. 1629.
und 1630. in dem damahligen Mantuaniſchen Fuc—
ceſſions Streit bey dem Kayſer Ferdinando II.
zweifelhaft geweſen.

d. 5.
Das kleine Herzogthum Mrr AwovrA

welches ebenfalls nebſt Concordia aus einem ehemah—
ligen dem Konigreich Jtalien unterworfenen Allodio
ſeit Kayſers Matthiae Zeiten ein mannliches Reichs—
lehn iſt, hat in dem letzten Spaniſchen Succeſſions-
Krieg faſt ein gleiches fatum, wie Mantua gehabt,
indem es der Familie der Pico ex capite feloniae
entriſſen und von dem Kayſer loſepho dem Herzog
von Modena verkauft, und dieſer A. 1710. damit,
als mit einem teudo maſculino, worinn nach dem
ordine primogeniturae ſuccediret werden ſolte,
belehnet worden. Der entſetzte Herzog hat mit An—
fuhrung gar triftiger Urſachen bey jeder Gelegenheit
um die Reſtitution angeſucht, auch durch den obge
dachten Articulum 31. des Badiſchen Friedens Hof—
nung darzu bekommen, die aber ohne Wurkung biß
her geblieben, weßwegen der Herzog nun abermahl
bey dem letztern Wahl-Conuent zu Frankfurt eine
Bittſchrift ubergeben hat, und ſich vermuthlich bey

Kay



Zuſtandes von Jtalien. 13
Kayſerl. Maj. und Dero Reichs:Hofrath weiter mel—
den wird. Der Herzog von Mode vwa, den dieſer
Streit mit beruhret, tragt nicht weniger ſein ganzes
Land ſeit dem ſolches A. 1452. von dem Kayſer Fride-
rico III. zu einem Herzogthum erhoben worden, von
dem Kayſer und Reich zu Lehen, dergeſtalt, daß nur
mannliche Erben und zwar nach der Primogenitur
darinn ſuccediren, und ein und andere Onera jahr—
lich deßwegen muſſen praeſtiret werden.

9. G. Wegen PARMA und PIACEN?ZA iſt ſchon
ein alter Streit zwiſchen den Papſten und Kayſern
geweſen, der zu vielen Schriften Anlaß gegeben hat,
nun aber in gewiſſer Maße und in Anſehen derjenigen,
welche dermahlen den Beſitz davon haben oder prae-
tendiren, vor ausgemacht zu halten iſt, nachdem vermoö
ge der beruhmten von dem geſammten Reich genehm
gehaltenen Kondiſchen Quadruple Allianz de A.
1718. dieſe Herzogthumer pro indubitatis S. R. J.
feudis maſoulinis wie die ausdrucklichen Worte lau
ten, zu halten ſind, auch in dem von dem Reich gleich—
falls approbirten Wiener-Frieden de A. 1725. Art.
VI. vor agnita a partibus compaciſeentibus in
tractatu Londinenſi indubitata Imperii feuda
maſculina, quae ex deficientia ſexus maſeuilini
vacare atque Imperatori Imperio aperiri de-
bent, erklaret, und daraufhin dem Spaniſchen Prin—
zen Don Carlos und ſeinen Brudern in ſolcher Qua-
litat durch einen ſchon A. 1723. ausgefertigten even-
tuellen Lehenbrief verliehen worden, und zwar derge—
ſtalt, daß allein der Mannsſtamm Lehensfahig ſeyn
und in demſelben nach der Ordnung der Erſtgebur:
ſuccedirt werden, die Beſitzer aber ſich gleich andern

getreu—
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getreuen und gehorſamen Jtalianiſchen Furſten und
Vaſallen bezeugen und die gewohnliche Romagia vor
dem Kayſerl. Thron jedesmahl praeſtiren ſolten. Es
iſt zwar nach dieſem eine Verwechſelung dieſer Lande
gegen Neapel und Sicilien geſchehen, und von dem
neuen Konig von Neapel, Carolo, und im Nahmen
ſeiner Bruder, von dem König in Spanien Philippo V.
Parma und Piacen7a durch formliche Ceſſions- In-
ſtrumenta an den Kayſer Carolum VI. abgetreten
worden. Der Lehens-Nexus aber reſpectu des
Kayſers und Reichs iſt deßwegen doch in ſalvo, und
nur anjetzo daruber einiger Zweifel, weil die Konige
von Spanien und Neapel in gedachten ihren Ces-
ßons- Inſtrumenten dieſe Lande an den Kayſer Ca-
rolum VI. und ſeine Erben von beyderley Geſchlech
te nach der in der Sanctione pragmatica A. 1713.
eingefuhrten Succeſſions-Ordnung uberlaſſen haben;
da doch nach denen vorangefuhrten von den Reichs—
ſtanden auf dem Reichstag zu Regenſpurg genehm ge
haltenen Tractaten nur allein das mannliche Geſchlecht
erben ſolte; welches dann vermuthlich durch den Kay—
ſerl. Reichs-Hofrath in Conformitat der neueſten
Wahl-Capitulation Art. X. ſ. 1o. davon hernach noch
etwas ſoll gemeldet werden, entſchieden werden wird.

K

Y

Der Streit wegen dem Lehens-Nexu von To-
s CANA iſt durch die in dem vorhergehenden 9. ange
fuhrte Quadruple Allianz und ubrige Friedens—
ſchluſſe ſo volllommen gehoben und ſo deutlich ent—
ſchieden, daß dieſes ERand nun, gleichwie Parrma und
Piacendza, unter die indubitata Imperii feuda ma-
ſeulina gehoret, wie dann der vorgedachte Spani—
ſche Prinz Don Carlos nebſt ſeinen Brudern von dem

Kay
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Kayſer Carolo VI. zuqleich mit Parma die even-
tuelle Belehnung daruber empfangen hat, und ſol—
ches alles von dem geſammten Reich auf offentlichem

Reichstag durch forinelle Reichsſchluße genehm ge—
halten worden. Es hat dißfalls gleiche Bewandnuß,
wie mit Parma; nur daß hernach dieſe Veranderung
in dem letztern Reichs-Krieg mit Franckreich damit vor
gegangen iſt, daß durch die Praeliminaria 1735.
und den darauf erfolgten Definitiv- Tractat de A.
1739. das ganze Herzogthum von den Spaniſchen
Prinzen kraft eigener Ceſſions- Inſtrumenten an
den Herzog von Lothringen, als ein Aequivalent vor
das an Franckreich abgetretene Herzogthum Lothrin—
gen iſt abgetreten und die Garantie daruber auch von
Franckreich ubernommen worden. Diß iſt dann aber—
mahl ſalvo lure Imperatoris Imperii, mithin
ſalvo nexu feudali geſchehen, und kein Zweifel, der
GroßHerzog werde nun intra terminum bey der
jeetregierenden Kayſerl. Majeſtat Carolo VII. ſich
um die Belehnung gebuhrend melden.

g. g.
Jch ubergehe mit Stillſchweigen eine groſſe

Menge anderer geringerer Reichs-Lehen in Jtalien,
deren Beſitzer die Belehnung bey dem Kayſer Caro-
lo VI. und dem Reichs-Hofrath unweigerlich ge—
ſucht und empfangen haben, und ohne allen Zweifel

auch jetzo bey Carolo VII, wie ſie de iure ſchuldig
ſind, ſuchen werden. Die Republic Genua hat
dergleichen wichtige Lehenſtuckke, und wann man die
kLandſchaften welche die Republic Venedig in der
Lombardie beſitzt, in genaue Unterſuchung nehmen
wolte, wurde ſich die Dependenz von dem teutſchen
Reich gar deutlich finden. Jch halte aber vor wahr—

ſchein
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ſcheinlich, daß man es vorerſt noch dabey laſſen wer—
de, wie es unter Carolo VI. geweſen.

d. H9.
Jch ſchlieſſe mit folgenden Worten der neueſten

Wahl-Capitulation Caroli VII. Art. X. 9. 10.
Jn alle Weage ſollen und wollen Wir uns angele—
aen ſeyn laſſen, alle dem Romiſchen Reich anae
hH ſ

i

orige Lehen und Gerechtigkeiten in-und au er-«
alb Teutſchland und ſonderlich in Jtalien, un«
ter andern nach Maßgab des Reichsichluſſes vom
9. Dec. 1722. aufrecht zu erhalten, und derent
wegen zu verfugen, daß ſie zu begebenden Fallen
aebuhrlich empfangen und renovirt, auch wie—
der allen unbillichen Gewalt die Lehen und Le—
henleute manutenirt und gehandhabet werden.
Der hierinn bemerkte Reichsſchluß de A. 1722. iſt
eben derjenige, deßen oben bey Parma und Toſca-
na gedacht worden, kraft deßen nemlich dieſe beyde
Lande als unzweifelhafte feuda Imperii maſeulina
erkannt, und die Belehnung daruber an die Spani—
ſche Prinzen und ihre mannliche Deſcendenz genehm
gehalten worden. Da nun Jhre Kayſerl. Majeſtat
dieſen Reichsſchluß als eine Maaß-Regul anzuſehen ha—

ben, ſo konnen Sie wohl Parrna nicht anders als ein
feudum maſculinum tractiren, und den Groß.
Herzog von Toſcana zur Lehensempfangnuß mit
Nachdruck anhalten, in welcher Abſicht auch allem

Anſehen nach vornehmlich dieſer paſſus der Wahl
Capitulation iſt inſeriret worden.

Geſchrieben den 10. April 1742.
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